
MEIN WOHNEN PLUS

uf der Terrasse gibt es Kaffee, fri-
sche Erdbeeren und Leondinger 
Strudel. Doch nicht nur das ku-
linarische Angebot lässt einen in 

sommerlichen Urlaubsgedanken versinken, 
sondern auch der Ausblick ins sogenann-
te Zaubertal. Durch Schlossberg, Freinberg 
und Froschberg von der Linzer Altstadt ge-
trennt, befindet sich in Leonding, der viert-
größten Stadt Oberösterreichs, ein wichti-
ger, unverbaubarer Grünzug.
	 „Heute sind Grundstücke in dieser 
Lage und mit dieser Aussicht fast unbe-
zahlbar geworden“, sagt Michael Priebsch, 
Leiter der Abteilung für großvolumigen 
Wohnbau in der Erste Bank sowie Auf-
sichtsrat in mehreren österreichischen 
Bauträger-Unternehmen, „aber damals vor 
20 Jahren haben wir uns alle zusammen-
gefunden und ohne Bauträger diese klei-
ne Wohnhausanlage mit insgesamt zwölf 
Wohnungen errichtet. Wir haben uns sehr 
darum bemüht, die Atmosphäre des Or-
tes zu erhalten und so viel Natur wie nur 
möglich bis vor die Wohnzimmertür he-
reinzuholen.“ Das unter den Bewohnern 
salopp „Kommune Holzheim“ genannte 

Baugruppe 
der ersten Generation

Michael Priebsch, Leiter Großvo-
lumiger Wohnbau bei der Erste 
Bank, wohnt mit seiner Familie 
in einer 2001 errichteten Bau-
gruppen-Wohnhausanlage in 
Leonding bei Linz. Ein- bis 
zweimal im Jahr gibt es eine 
kollektive Putzaktion, bei der 
die Allgemeinflächen in Angriff 
genommen werden. 
Das schweißt zusammen.
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Projekt, das 2001 unter der Federführung 
des Linzer Büros Haller/Haller Architektur 
realisiert wurde, ist nach den Wohndör-
fern von Fritz Matzinger, ebenfalls in Leon-
ding, eines der ersten Baugruppen- bezie-
hungsweise Bauherrenmodelle. Gebaut 
wurde es mithilfe der oberösterreichi-
schen Eigenheim-Kaufförderung, die in-
offiziell auch als „Kleine Wohnbauförde-
rung“ bezeichnet wird.
	 „Abgesehen von ein paar techni-
schen Baumängeln, die zu verhindern 
gewesen wären, hätte ich mich damals 
schon in Baubelangen ausgekannt, ist 
das Projekt sehr gut über die Bühne ge-
gangen“, erinnert sich Priebsch, der hier 
gemeinsam mit seiner Frau und seinen 
beiden Kindern wohnt. „Es herrscht eine 
gute Stimmung in der Eigentümerge-
meinschaft, manche von uns sind mit-
einander befreundet und fahren sogar 
gemeinsam auf Urlaub, und auch die ge-
meinsame Putzaktion der Allgemeinflä-
chen ein- bis zweimal im Jahr schweißt 
uns irgendwie zusammen.“ Das merkt 
man auch. Das Haus ist gut in Schuss. 
Erst einmal mussten die Fassaden gerei-

nigt werden.  Während die Erdgeschoß-
wohnungen 120 Quadratmeter messen, 
bringen es die Wohneinheiten im ersten 
Stock auf 100 Quadratmeter zuzüglich 
Terrasse. Auffällig ist die große Raum-
höhe unter dem Pultdach – 2,60 Meter 
an der niedrigsten Stelle, 3,30 Meter am 
höchsten Punkt im Wohnzimmer. Im 
Vorzimmer kommt ein großer Holzleim-
binder als Unterzug zum Vorschein. Von 
der Terrasse blickt man direkt auf den 30 
Meter langen Schwimmteich, den die Ei-
gentümer-Gemeinschaft vor einigen Jah-
ren errichtet hat. Statt mit Chlor wird das 
Wasser mit der Kraft der Natur, mit der 
Teichflora, gereinigt.
	 „In den regelmäßig stattfindenden 
Hausversammlungen wird bis heute dis-
kutiert und gestritten – und schlussend-
lich werden Kompromisse gefunden. Das 
funktioniert sehr gut. Doch ich denke, 
die heutigen Baugruppen haben es etwas 
einfacher, es gibt einfach mehr Erfahrung 
als damals.“ Gibt es Pläne für die Zukunft? 
Michael Priebsch, irgendwie glücklich 
und zufrieden: „Vorerst nicht. Es passt 
wunderbar. Es ist ein schönes Wohnen.“
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